
sehen
eder Cubin

X
testrasse z

thut
en undb Nhrh
htentfeid,

eben

ler
t

altenburg 29

Mir
ewerkemeiſtet

ſchen
im Nähen ebwas

vom Vande, ch
gſtraße Nr.
R Geſchäſt).

t

ein ordentliche

t grüne Eich

e
dchen

eſucht.

I evsehan,
J ren

geſucht
aſße 21b, 1 J

Klee
bis Halleſche Si

gegen di

Bl.
d

bis zum Fiooſt de

gung ihn
r

nſſctriet
ſertioitgebührer u

weit Ausnahme der Tage nach den Sonn
Erſcheint täglich

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

S
h

e

1

Regelmäßzi

Fand wirthſchaftliche und Handels -Weilage.
e

e

Der Reichskanzler und die „Kreuzgtg.“.

Daß das Schreiben des Reichskanzlers an den
Prinzen zu SchönaichCarolath, welches die Hoffnung
ausſprach, den Prinzen im nächſten Reichstage
wieder in Thätigkeit zu ſehen, den Konſervativen
nicht angenehm geweſen iſt, verſteht ſich von ſelbſt.
Man hatte den Prinzen durch die Art der Be
kämpfung ſo weit gebracht, daß er auf die Wieder
wahl im Kreiſe Guben von vornherein verzichten
wollte; das Schreiben des Reichskanzlers hat dieſen
Entſchluß rückgängig gemacht. Die „Kreuzztg.“
möchte nun dem Reichskanzler aus dieſem Schreiben
einen Strick drehen und ſo denuncirte ſie denſelben,
indem ſie ſchrieb: „Uns iſt von der Stellungnahme
der Regierung im Wahlkampfe nur ein authentiſches
Symptom bekannt: der freundliche Brief des Herrn
Reichskanzlers an den Prinzen Schönaich-Carolath,
der doch wahrlich kein Agrarier iſt, ſondern ein
Gegner der Sammlungspolitik.“ Die Berechtigung
zu dieſer Auffaſſung wurde beſtritten in einer „Be
richtigung“, welche der „Kreuzztg.“ mit dem Er
ſuchen um Aufnahme zuging. „Der Herr Reichs
kanzler, war da geſagt, hat bei Abfaſſung ſeines
Brieſes, der mehr einer Höſlichkeit gegen den Freund
ſeines Sohnes Alexander, als einer politiſchen
Meinung Ausdruck geben ſollte, weder gewußt, daß
im Gubener Wahlkreiſe bereits ein konſervativer
Candidat aufgeſtellt war, noch das Prinz Schö
naich Carolath ſich ausdrücklich geweigert hat,
den Aufruf zur wirthſchaftlichen Sammlung vom
5. März d. J. mit zu unterzeichnen. in
daher den Herrn Reichskanzler unangenehm berührt
hat, daß ſein Brief im Wahlkampf gegen die Kon
ſervativen gemiß braucht wird, ſo muß es ihm
eben ſo wenig angenehm ſein, wenn durch obige
Auslaſſung der „Kreuzztg.“ der Anſchein erweckt
wird, als ſei jener Brief ein „Symptom ſür die
Stellungnahme der Regierung im Wahlkampfe zu
Gunſten eines Gegners der Sammlungspolitik.“
Als der zur Zeit auf einer Urlaubsreiſe begriffene
Reichskanzler von dieſer „Berichtigung“, die den
Anſchein erweckte, in ſeinem Namen zu ſprechen,
erfuhr, telegraphirte er am 10. d. von Paris aus
an den Prinzen Carolath, „daß die „ſog. Berich
tigung“ der „Kreuzztg.“ von einem Unberufenen
herrühre und dem Herrn Reichskanzler von der
ganzen Berichtigung nichts bekannt geweſen ſei, bis
er den Vorgang durch den Prinzen Carolath erfahren
habe. Der Herr Reichskanzler benachrichtigte ferner
den Prinzen, daß er ſeinem an ihn ſeinerzeit ge
richteten Briefe nichts hinzuzuſetzen habe und daß
er denſelben ausdrücklich ermächtige, Brief und Tele
gramm zu veröffentlichen. Lider iſt das bisher
nicht geſchehen. Die „Kreuzztg.“ aber hält nach wie vor
an dem Inhalt der Berichtigung feſt. Und als die
„Voſſ. Ztg.“ bemerkte „Der Prinz iſt dem Leiter der
veutſchen Politik im Reichstage willkommen und nichts
kümmert es ihn, daß die „Kreuzztg.“ mit ihrem
ganzen konſervativen Troſſe eifert und geifert. Un
angenehmeres hätte der konſervativen Partei in
ihrem führenden Blatte nicht geſchehen können“,
ſchrieb die „Kreuzztg.“: „Wir wüßten wirklich nicht,
was hierbei (nämlich bei den in der „Berichtigung“
feſtgeſtellen angeblichen „Thatſachen“) für uns und
die konſervative Partei „unangenehmer“ wäre.
Und wenn ſelbſt was freilich undenkbar iſt
der Herr Reichskanzler erklärte, er habe nichts da
gegen gehabt, daß der Brief zu Gunſten eines
Gegners der wirthſchaftlichen Sammlungspolitik
der Regierung gegen einen Freund dieſer Politik
a 8genutzt werde, ſo wäre das für uns erſt recht
nicht unangenehm D Mit andern Worten
die „Kreuzztg.“ ſetzt den Verſuch fort, den Herrn
Reichskanzler in Widerſpruch mit der angeblichen
Sammlungspolitik der Regierung der Aufruf
vom 5. März ging bekanntlich micht von der Re
gierung, ſondern von Agrariern und Hochſchutzzöllnern

aus und die „Kreuzztg.“ erklärte noch am 6. d.
ein authentiſches Symptom für die Stellung

An es Mitgliedern gegenüber zu rechtfertigen

nahme der Regierung ſei ihr nicht bekannt zu
ſetzen und dadurch ſeine Stellung zu discreditiren.
Wird ſich die Regierung nicht endlich überzeugen,
daß die Schonung, mit der ſte die Agrarier behandelt,

Der Bund der Landwirthe
und die Thomasmehlangelegenheit.

Das Blatt hat ſich gewendet. Während erſt
am Sonnabend der engere Vorſtand des Bundes
der Landwirthe erklärt hat, die Angriffe der Preſſe
in der Thomasmehlangelegenheit erfolgten,
weil man wiſſe, daß „alle Mitglieder des engeren
Vorſtandes zur Zeit in ihren Wahlkreiſen angeſpannt
und raſtlos thätig, alſo nicht in der Lage ſind, in
jedem einzelnen Falle geſchloſſen vorzugehen und die
ſich überſtürzenden perſönlichen Angriffe unter Be
nutzung des vorhandenen Beweismaterials ſofort
abzuſchlagen“, veröffentlicht heute die Correſpondenz
des Bundes der Landwirihe eine faſt zwei Druck
ſeiten umfaſſende Auseinanderſetzung, in der die
Verhandlungen des Bundes der Landwirthe mit den
RheiniſchWeſtfäliſchen Phosphatfabriken unter Ab
druck der Actenſtücke beleuchtet werden. Offenbar
haben die Herren v. Plötz u. Gen. in der Zwiſchen
zeit wahrgenommen, daß die Sache mit Redensarten
nicht abgethat ſein wird und daß es die höchſte
Zeit iſt, die Geſchäftspraktiken des Bundes den

nüt Zunächſtergiebt ſich, daß der Bund der Landwirthe. der
Anſicht iſt, daß die Denunciatiyn des „Hanyov.
Cour von den Rhein Weſtfäl. Phosphatfabriken
ſelbſt herrühre, mit denen der Bund bekanntlich
wegen einer von den Fabriken beabſichtigten
Preiserhöhung im Kriege iſt. Als Zweck dieſer
Henunciation bezeichnet die Bundescorreſpondenz
den, Uneinigkeit zwiſchen den einzelnen landwirth
ſchaftlichen Vereinen u. ſ. w. zu ſäen. Die Haupt

ob und inwieweit der Bund die

Zu den Wahlen.
2 Wahlkreis Merſeburg-Querfurt. „Un

redlicher Stimmenfang“ betitelt ſich ein von
einem ſingirten Nationalliberalen am Dienſtag, in
vorletzter Stunde vor der Entſcheidung alſo, ver
breitetes Wahlflugblatt, das bezweckt, den guten
Eindruck des vor einigen Tagen von einem Merſe
burger Bürger im „Correſpondent“ veröſfentlichten
Artikels: „Wie haben die Nationalliberalen unſeres
Wahlkreiſes zu wählen“, zu verwiſchen.

Obwohl das Flugblatt ſich einestheils durch den
darin angeſchlagenen Ton von ſelbſt richtet, andern

erstag den 16. Juni.
theils auch d
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eſſen Jnhalt in den freiſinnigen Ver
ſammlungen ſchon längſt und zwar wiederholt an
der Hand von Beweiſen größtentheils widerlegt
worden iſt, und wenngleich die wirklich liberalen
Wähler jedweder Schattirung der Weisheit des an
geblich nationalliberalen Flugblattſchreibers gegen
über ungläubig den Kopf ſchütteln werden, ſo ſeien
demſelben doch im Intereſſe der vielen unbewußt
liberalen Wähler, der Zweifelhaften alſo, einige
Worte der Entgegnung gewidmet.

Da findet ſich zunächſt die unwahre, ſchon in
öffentlicher Verſammlung widerlegte Behauptung,
die Freiſinnigen trieben unredlichen Stimmenfang
bei dem Erlaß ihrer Wahlkundgebungen durch die
Unterſchrift: „Das liberale Wahlcomitee“, während
dieſelben durchweg von dem „Wahlverein der Libe
ralen“ gezeichnet ſind, der doch wahrlich nicht nöthig
hat, lediglich aus Gefälligkeit den politiſchen
Gegnern gegenüber ſeine von früher her beibehaltene
Firma zu corrigiren. Dagegen ſind in keiner der
abgehaltenen Verſammlungen die Wähler über den
Standpunkt des Vereins und des von ihm empfoh
lenen Candidaten im Zweifel gelaſſen worden, wie
denn auch gerade dieſe Verſammlungen zur Evidenz
das Gegentheil von den weiteren Behauptungen des
konſervativen Flugblattſchreibers: „Die Bundes
genoſſen der Freiſinnigen ſeien die Sozialdemokraten“,
die Freiſtnnigen betrachteten mit Mißgunſt die
Herrlichkeit des neuerſtandenen deutſchen Reiches“
und Aehnliches, ergeben haben. Das ſchließt in
deſſen nicht aus, daß die Freiſinnigen in manchen
wichtigen Fragen mit den Sozialdemokraten einer

Meinung ſind daß ſie ferner ungeachtet ihrer auf
richtigen Freude an der Wiedererſtehung des deutſchen
Reiches woran ſie übrigens, wohlgemerkt, in erſter
Linie mitgewirkt haben, an eben dieſem ihrem lieben

Vaterlande leider noch Vieles auszuſetzen haben und
deshalb ihre ganze Kraft einſetzen zur Beſeitigung
jener von ihnen erkannten bezw. zur Verhütung der
ſeitens der Geſtnnungsgenoſſen des Flugblattſchreibers

etwa noch zu verurſachenden Mängel. Die oben
erwähnte Thatſache ſchließt ferner nicht aus, daß
man einem im Allgemeinen verdienten Staatsmanne
überall da, wo man ſeine Pläne eben nicht billigt,
Oppoſition macht.

Eine Unwahrheit iſt es ferner, daß die Frei
ſinnigen die nothwendigen Mittel zur Erhaltung
reſp. Vermehrung unſerer Wehrkraft verweigern
oder verweigert haben. Ueber das Maß des
Nothwendigen befinden ſich allerdings die
Freiſinnigen in ſolchen Fragen mit den Geſinnungs
genoſſen des Flugblattſchreibers vielfach in Meinungs
verſchiedenheit, und daß ſie dieſe ihre abweichende
Meinung an geeigneter Stelle zur Geltung bringen
und eventuell die als zu hoch erachteten
Forderungen ablehnen, das iſt doch nicht etwa nur
ihr gutes Recht, ſondern ſogar ihre moraliſche
Pflicht. Aehnlich verhält es ſich mit anderen in
dem Flugblaätt kurz geſtreiſten Fragen, bei deren
Behandlung ſ. Z. die freiſinnige Oppoſition nicht
der Sache ſelbſt galt, ſondern nur dem zur Er
reichung des angeſtrebten Zieles eingeſchlagenen
Wege, den man nicht für den richtigen hielt.

Machen es etwa die Geſinnungsgenoſſen des
konſervativ„nationalliberalen“ Flugblattſchreibers
anders Und wenn ſie es anders machten, wären
ſte dann vielleicht ob der dadurch documentirten
Charaktereigenſchaft beneidenswerth?

Man kann nach Alledem füglich die weiteren
ebenſo haltloſen wie theils lächerlichen Angriffe des
fraglichen Elaborates übergehen und dem Verfertigar
deſſelben ſeine harmloſe Freude über den daraus
gezogenen Schluß die vermeintliche Abwirthſchaftung

des Freiſinns, gönnen, wie man es nach dem
Studium ſeines Herzenserguſſes auch erklärlich
finden wird, daß es ihm, dem angeblichen „National
liberalen nicht möglich war, auch nur den
geringſten Unterſchied zwiſchen ſeinen eigenen
politiſchen Anſchauungen und denen des Herrn
Neubarth und deſſen konſervativen und bündleriſchen



Freunden zu entdecken. Hoffen darf man aber
andererſeits wohl auch, daß gerade infolge dieſes
von ihm veranlaßten kleinen ſchriftlichen Zwiege
ſpräches allen jenen liberalen Wählern die
„wahrhaft“ nationalliberalen natürlich nicht
ausgenommen welche vorher noch ſchwankend
waren, klar geworden ſein wird, daß ſie heute, am
Entſcheidungstage, keinem anderen als dem frei
ſinnigen Candidaten Herrn Gutsbeſitzer Ritter
Barnſtedt, ihre Stimme zu geben haben und von
dieſem Geſichtspunkte aus können die Freiſtnnigen
ſich über den ſentimentalen Erguß des „national
liberalen Herrn gewiſſermaßen freuen. V.

Eingeſandt.) Das „Merſeburger
Kreisblatt hat das Eingeſandt eines Beamten
einer Kritik unterzogen, ohne aber auf den that
ſächlichen Jnhalt deſſelben einzugehen. Nun, wir
kleinen und mittleren, nicht anſtellungsberechtigten
Beamten wiſſen, wen wir zu wählen haben die
Ausführungen des Kreisblatts können uns nicht
irre machen. Mehrere Beamte.

2 Namhaften konſervativen Parteiführern, die dem
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe zumutheten,
das Schreiben an den Prinzen Carolath zu wider-
rufen oder wenigſtens zu erklären, er habe weder
von dem Candidaten Heydebrand, noch davon, daß
Prinz Carolath den Sammlungsaufruf nicht unter
ſchrieben habe, etwas gewußt, hat der Reichskanzler,
ver „Frankf. Ztg.“ zufolge, geantwortet: „Den
(d. h. den Sammlungsaufruf) habe ich ja auch
nicht unterſchrieben.“ Dieſe Antwort des
Reichskanzlers erinnert lebhaft an eine andere.
Fürſt Hohenlohe empfing eine Deputation, welche
gegen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
Vorſtellungen machte und u. a. bemerkte, es ſei
nicht verſtändlich, daß derartige Beſtimmungen ge
troffen ſeien. Darauf antwortete der Reichskanzler
Ja, das verſtehe ich auch nicht.

2 Nur Sorgen abnehmen will die Sozial
demokratie den Beſitzern der Produktionsmittel.
Mit der Uebernahme von Grund und Boden, ſo
leſen wir in einem ſozialdemokratiſchen Flugblatt
für den Kreis Jerichow, der Fabriken und der
Arbeitsmittel in gemeinſchaftlichen Betrieb würden
nur Sorgen und Laſten abgenommen. Auch in
dieſem Flugblatte wird die Frage der Confiscation
des Eigenthums der Kleinbeſttzer damit umgangen,
daß man ſchildert, wie der Kleinbeſitzer für die
Scholle, auf der er lebt, jetzt Pachtzinſen und Ab
gaben zahlen müſſe.

Radfahrer werden diesmal nach allen dar
über eingehenden Nachrichten in einem größeren
Umfange als je zuvor freiwillig den Dienſt über
nehmen, für die Parteien die Wahlergebniſſe
einzuholen aus den einzelnen Abſtimmungs
bezirken namentlich des platten Landes. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß auf dieſe Weiſe in der Regel
ſchneller noch als durch den am Wahlabend
überlaſteten Telegraphen die Ergebniſſe der
Wahl feſtgeſtellt werden können. Hoffentlich machen
ſich die Radfahrer auch im Wahlkreiſe
Merſeburg- Querfurt am heutigen Wahltage
auf dieſe Weiſe nützlich. Jedes Dorf hat ja jetzt
ſeine Radler, die ſo einmal zeigen können, was ſte

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg
Vom kubaniſchen Kriegsſchauplatz iſt als wichtigſte

Nachricht voranzuſtellen eine amtliche Kundmachung
aus Waſhington, wonach das Landungscorps end
lich abgegangen iſt. Das Kriegsdepartement theilte
am Montag früh mit, eine Expedition, welche mit
Ausnahme einiger Freiwilligen Abtheilungen ganz
regulären Truppen beſtehe, habe Keyweſt verlaſſen.
Die Expedition umfaſſe Jnfanterie, Kavallerie und
führe auch mehrere Batterien leichter und
ſchwerer Artillerie für den Belagerungsdienſt mit
ſtch. Außerdem macht das Kriegsdepartement be
kannt, daß eifrige Vorbereitungen begonnen ſeien,
um eine zweite Jnvaſionsagarmee nach Kaba
zu ſenden. Erſt mit dem Eintreffen des Landungs-
corps vor Santiago dürften die Amerikaner dort die
Angriffe in größerem Umfang wieder aufnehmen.

Ueber die Kämpfe bei Sautiago und
namentlich oſtwärts davon in der Gaimanera berichten
die Amerikaner folgendes Ein von dem Depeſchen
bot der „Aſſociated Preß Daunließ“ auf der
Höhe von Guantanamo in Newyork am Montag
eingetroſfenes Telegramm meldet Die amerikaniſchen
Truppen haben von Sonnabend Nachmittag bis
Sonntag Abend eine Reihe von ſcharfen An
griffen der Spanier beſtanden. Die Ameri-
kaner machten nach drei Seiten Front und um
ſchloſſen ihr Lager. Die Spanier nahmen für
einige Zeit Deckung im Walde, von wo aus ſie die
Amerikaner beſchoſſen. Ein armirtes Boot von der
„Marblehead“ mit einem Geſchütz am Vordertheil,
beſtrich mit ſeinem Feuer die Poſttion der Spanier.

Ein ſehr ſtarker Angriff der Spanier

erfolgte kurz nach Mitternacht auf den
SüdwüſtAbhang, jedoch wurden die Spanier durch
Gewehrſalven zurückgeworfen. Die Spanier
erneuerten die Angriffe noch mehrere Male
während der Nacht, jedoch ohne Erfolg. Die
Amerikaner rühmen die von den Spaniern bewiesene
Tapferkeit. Von der „Marblehead“ wurden Ver
ſtärkungen gelandet. Eine weitere Depeſche aus
Caemanera meldet, Oberſt Huntington habe jetzt
beſchloſſen, die Stellung, welche die Amerikaner zuerſt
beſetzt hatten, um dort ein Lager zu errichten, wieder
aufzugeben, weil Verſtärkungen nicht eingetroffen
ſeien, und es bekannt ſei, daß größere ſpaniſche
Druppenmaſſen in der Nähe ſeien. Das Feldlager
ſei daher an den Abhang des Hügels in die Nähe
des Hafens verlegt worden, den die Kriegsſchiffe
ſchützen, während unterdeſſen die amerikaniſchen
Marineſoldaten noch die Schützengräben und Batterien
auf der Höhe ſelbſt beſetzt halten.

Der Zuſtand des Camaraſchen Ge
ſchwaders, das bekanntlich erſt von Cadix aus
gelaufen iſt, ſoll nicht der beſte ſein. Das ameri
kaniſche Marinedepartement hat aus guter, wenn
gleich nicht amtlicher Quelle erfahren, es habe ſich
herausgeſtellt, daß ſich das Geſchwader Camaras in
Cadiz in einem Zuſtande befinde, der ihm nicht ge
ſtatte, in See zu gehen. Auch Cerveras Geſchwader
im Hafen vou Santiago iſt im ſchlechten Zuſtande,
wie eine nachträgliche Schilderung eines Newyorker
Correſpondenten der Londoner Weſtminſter Gazette“
vom 31. Mai beweiſt

Aus Havanna iſt in Madrid die Nachricht
eingetroffen, daß die Jnſurgenten in verſchiedenen
DTreffen geſchlagen worden ſeien und etwa 29 Todte
verloren hätten.

Von den Philippinen meldet eine am
Dienſtag in Madrid eingetroffene amtliche Depeſche
aus JloJlo von dem auf der Biſayes Gruppe be
fehligenden General, er ſei ohne Nachrichten aus
Manila. Die Eingeborenen auf Mindanao hätten
die militäriſche Linie TukuſanDinevMaxvahuſt an
gegriffen ſte ſeien jedoch zurückgeſchlagen und hätten
36 Todte auf dem Platze gelaſſen die Spanier
hätten 7 Todte und 18 Verwundete gehabt. Ein
amerikaniſcher Kreuzer ſei am 5. d. M. nachts, um
zu beobachten, im Hafen erſchienen, dann aber mit
ſüdlichen Kurs verſchwunden. Der „Newyork
Herald“ meldet ferner, daß der Kreuzer „Charleſton“
auf dem Wege nach Manila von der Jnſel Cuajan
in der Ladronen Gruppe im Namen der Vereinigten
Staaten Beſitz ergriffen habe. Die Inſeln gehören
Spanien. Cuajan iſt etwa zwei Drittel des Weges
von Honolulu nach Manila entfernt

e

Politiſche Ueberſicht.
Geſter reich Angarn. Antiſemitiſche

Ausſchreitungen ſanden in den letzten Tagen
in verſchiedenen Ortſchaften Galiziens ſtatt, bei
welchen die jüdiſche Bevölkerung bedroht, Plünde
rungen verübt und zahlreiche Fenſterſcheiben in von
Juden bewohnten Häuſern eingeſchlagen wurden.
Jn Ulaszkowce gerieth eine Spixitusraffinerie in
Brand die Entſtehungsurſache war nicht feſtzu
ſtellen. Die einſchreitende Gendarmerie wurde in
einigen Orten mit Steinen beworfen; erſt herbei
gerufenes Militär ſtellte die Ordnung wieder her.
Jetzt iſt die Gendarmerie verſtärkt worden und ſind
weitere entſprechende Anordnungen getroffen. Bis
jetzt ſind ernſtere Ruheſtörungen nicht vorgekommen.

Jn Brünn kam es auch am Montag Abend
an inehreren Punkten der Stadt zu Reibereien
zwiſchen deutſchen und tſchechiſchen Paſſanten. Die
Polizei ſchritt wiederholt ein, zerſtrente mehrfache
Anſammlungen und verhaftete eine Anzahl den
arbeitenden Klaſſen angehöriger Perſonen, welche
alsbald wieder entlaſſen wurden. Vier Perſonen
wurden leitch verletzt.

Italien Zum Unterſtgatsſecretär im italie
niſchen Poſt und Telegraphenminiſterium wurde der
Deputirte Graf Stelluti-Scala ernannt.

Fraulereirh. Jn der franzöſiſchen Kammer
haben am Montag die Debatten über das Programm
des Kabinets Meline begonnen, deren Ausgang
entſcheidend für das Fortbeſtehen des Miniſteriums
ſein wird. Die Erörterung entwickelte ſich im An
ſchluß an eine Jnterpellation des Sozialiſten
Millerand, dem ſich nachher der Führer der Radi
kalen Bourgeois in der Bekämpfung der Politik
Melines zugeſellte. Die Debatte wurde am Dienſtag
fortgeſetzt und ſchließlich eine Tagesordnung des
Abg. Ribot angenommen, die folgendermaßen
lautet: „Die Kammer billigt die Erklärungen der
Regierung und iſt entſchloſſen, eine Politik demo-
kratiſcher Reformen durchzuführen, welche gegründet
iſt auf die Vereinigung der Republikaner und die
ſich ſtützt auf die ausſchließlich republikaniſche
Majorität.“ Es wird ſich bald zeigen, ob dieſe
Verhandlungen nicht dennoch mit einem Kabinets
wechſel abſchließen. Nach der amtlichen franzö
ſiſchen Zollſtatiſtik betrug der Werth der fran

zöſtſchen Einfuhr in den erſten fünf Monaten des
laufenden Jahres 1860 165 000 Francs gegen
1639 665 000 Francs im gleichen Zeitraum des
Vorjahres, der Werth der Ausfuhr in derſelben
Zeit 1376612000 Fres. gegen 1569 562 000 Fres
in dem entſprechenden Zeitraum des Vorjahre s

England. Jm engliſchen Oberhauſe theilte
am Montag der Kriegsminiſter mit, daß die bei
dem Jameſon Einfall betheiligten Offiziere, die da
mals entlaſſen wurden, mit Ausnahme Willoughbys
und Frank Rhodes mit halbem Sold wieder ein
geſtellt werden ſollen, weil ſie Opfer der Verhält
niſſe waren. Die engliſche Finanzvorlage
iſt am Dienſtag im Ausſchuß des Unterhauſes
ohne bedeutende Abänderungen genehmigt worden.
Bei der Spezialdebatte der FinanzBill im Plenum
wurde der Unterantrag des Abg. Peaſe, den Thee
zoll anſtatt des Tabakzolles herabzuſetzen, mit 239
gegen 103 Stimmen verworfen

Helgien. Der belgiſche Juſtizminiſter
Begerem iſt nach Berlin abgereiſt er wird in
Deutſchland eine 14 tägige Jnformationsreiſe machen.

Kürket. Von der tkürkiſchmontene-
griniſchen Grenze werden aus Berang neue
von den Montenegrinern daſelbſt begangene Grenz
verletzungen und Morde gemeldet. Die Pforte hat
bei dem montenegriniſchen Geſandten Verwahrung
eingelegt und dem Muteſſarif aufgetragen, ſtrenge
Maßregeln anzuwenden. Der armeniſche
Patriarch in Konſtantinopel hat ſeine Entlaſſung
eingereicht.
c

Deutſchland
Berlin, 15. Juni. Geſtern Morgen unternahm

das Kaiſerpagar den gewohnten Spaziergang im
Thiergarten. Später conferirte der Kaiſer mit dem
Staatsſecretär des Auswärtigen Amts, Staats
miniſter von Bülow und hörte von 9 Uhr ab die
Vorträge des Chefs des Militär-Cabinets, Generals
der Infanterie von Hahnke, und des Chefs des
Marine Cabinets, Contre Admirals Frhrn. von
SendenBibran. Hierauf empfing der Kaiſer den
kaiſerlich deutſchen Conſul in Jeruſalem Dr. von
Diſchendorf. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus
Konſtantinopel telegraphirt Aus vorzüglicher Quelle
wird bekannt, daß Kaiſer Wilhelm entweder
unmittelbar vor oder nach ſeiner Jeruſalemfahrt
das rumäniſche Königspaar in Sinaia beſuchen
wird. Die Kaiſerin trifft, wie ein Telegramm
aus Bunzlau meldet, mit den Prinzen am
24. d. M. auf Schloß Klitſchdorf ein.

Geichskanzle r Fürſt Hohenlohe),
welcher am Montag in Berlin wieder eingetroffen
iſt, wird ſich einige Zeit dort aufhalten. Geſtern
Vormittag conferirte er mit dem Staatsſecretär des
Reichsmarineamts Tirpitz. Jn dieſen Tagen wird
die angekündigte Sitzung des Staatsminiſteriums
unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten bezüglich
Erörterung der Reorganiſation des Staatsminiſteriums
ſtattfinden.

(Der Bundesrath) hat in ſeiner letzten
Sitzung auch dem vom Reichstag angenommenen
Sacecharingeſetz ſeine Zuſtimmung ertheilt.

Bezüglich des Handelsproviſo riums
mit England) iſt auf Grund des Reichsgeſetzes
vom 11. Mai d. ſeitens des Bundesraths beſchloſſen
worden, daß das beſtehende Meiſtbegünſtigungs
verhältniß mit England und deſſen Colonien, aber
unter Ausſchluß von Cangada über den

Auguſt d. hinaus bis auf Weiteres fort
dauert. Vom 1. Auguſt ab wird alſo die deutſche
Einfuhr nach Canada der Zollermäßigung von 25
Prozent, welche Canada dem engliſchen Jmport be
willigt hat, nicht mehr theilhaftig ſein, während die
Einführ Canada's nach Deutſchland den Sätzen des
deutſchen autonomen (Maximal) Tarifs unterliegt
Die Verhandlungen über einen definitiven deutſch
engliſchen Handelsvertrag dauern fort.

Vom Bund der Landwirthe) Der
„Dtſch. Tgsztg.“ des Herrn v. Plötz iſt ein
Unglück paſſirt. Sie hat am Montag Abend an
Zeitungsredactionen ein Exemplar ihres Blattes,
in dem die Thomasmehlangelegenheit als eine
aktenmäßige Aufklärung bezeichnet iſt, mit einer
„kurzen, volksthümlich gehaltenen Zuſammenfaſſung
der Angelegenheit“ verſandt. Dieſes Blatt iſt auch
an die Redaction der „VNational Ztg.“ gelang
Die kurze, volksthümlich gehaltene Darlegung beginnt
alſo „Die ſchmachvolle Hetze, die Freiſinn und
Sozialdemokratie in der Thomasmehlfrage
gegen den Bund ver Landwirthe getrieben haben,
hat nun endlich die gebührende, die ver
nichtende Antwort gefunden. Der Bund
der Landwirthe iſt herausgetreten aus der vor
nehmen Zurückhaltung u. ſ. w. Bekanntlich
ſind die Verleumdungen durch den nativnal
liberalen „Hann. Cour.“ an die Oeffentlichkeit
gebracht worden und rühren, wie die „Correſpondenz“
des Bundes am Montag behauptete, von der
„Rhein.-Weſtfäl. Thomasmehlfabrik her
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An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

Dem Publikum gegenüber keine Verantwortung,

FamilienNachrichten.
e

Heute Morgen 6 Uhr endete in S

I der Anſtalt zu Altſcherbitz ein ſanfter
Tod das lange ſchwere Leiden unſerer
lieben Schweſter und Schwägerin

Marie Voigt
im 51. Lebensjahre. Dies zeigen tief

betrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, Berlin und Halle,

den 14. Juni 1898 eS Die Beerdigung findet Freitag
2 Mittag in Altſcherbitz ſtatt.

2

e S

Amtliches.
Zwanzsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
Die in Grundbüchern von Oſtrau Band 1
Blatt 11, Dürrenberg Band 1 Blatt 4,
PorbitzPoppitz Band 1 Artikel 44, Keuſch
bergBalditz Band 4 Artikel 154 und Oßrau
PLennewitz Band 4 Artikel 150 auf den Namen
des Guts und Ziegeleibeſitzers Rudolf
Kegel zu Keuſchberg eingetragenen, in den
Sezeichneten Ortſchaften belegenen Grundſtücke

Oſtrau Blatt Nr. 11.
A. Gütercomplexe.

Mr. 3. Jn Flur Oſtrau Lennewitz.
Planſtück Nr. 37a an der Trift und
an der Kohlenſtraße, Kartenbl. 4, Fl.
Abſchnitt 176/1, Acker von 54 a 50 qm
Plan Nr. 66 Kartenbl. 2, Abſchnitt
126, Acker von 41 a 90 qm

Plan Nr. 159, Kartenbl. 1, Fl.-Ab-
ſchnitt 438/234, Acker von 97 a 40 qw;
Plan Nr. 162 a b, Kartenbl. 1, Fl.
Abſchnitt 425/190, Garten von 10 a
30 qm.
B. Walzende Grundſtücke.
Flur OſtrauLennewitz, Kartenbl. 4,
Parz. 178/1, Planſtück Nr. 37e an
der Trift und an der Kohlenſtraße,
Acker von 31 a 40 qm

2. Daſelbſt, Kartenbl. 4, Parz 1801,
Planſtück Nr. 37 e daſelbſt, Acker von
77 a 30 qm

3. Daſelbſt, Kartenbl. 4, Parz. 1791,
Planſtück Nr. 37 a daſelbſt, Acker von
18 a 60 qm
Daſelbſt, Kartenbl. 3, Parz. 46 ab,
Plan Nr. 38, Acker von 2 ha 83 a
40 qm

u 5. Daſelbſt, Kartenbl. 2, Parz. 3, Plan
ſtück Nr. 149 a b, Wieſe von 45 a 50 qm;
Daſelbſt, Kartenbl. 1, Parz. 286/235,
Plan Nr. 158 vorher 157, Acker von
47 a 20 qm

7. Saſelbſt, Kartenbl. 1, Parz. 330/236,
Plan Nr. 157 s, Acker von 33 a 20 qm
Daſelbſt, Kartenbl. 1, Parz. 329 235,
Plan Nr. 157 b, Acker von 13 a 80 qm
Daſelbſt, Kartenbl. 4, Parz. 177/1,
Planſtück 37b an der Trift und an
der Kohlenſtraße, Acker von 4 a 10 qm
Daſelbſt, Kartenbl. 4, Parzelle 462,
Planſtück 30 ab, Acker von 3 ha 53 a
40 qw
Parzelle 115/46b, Planſtück 30ab,
Acker von 3 ha 53 a 40 qm
Flur Keuſchberg, Kartenbl. I. Parz.
170/87, vom Plan 158, Acker von
25 a 59 qm

3. Flur Dürrenberg, Kartenbl. 1, Parz.
191 an der Saale, Garten von 2 a
16 qm

Flur Oſtrau-Lennewitz, Kartenbl. 1,

v

v

Parz. 327/100 ab e, Plan 184b, Acker
von ha 69 a 70 qm
Daſelbſt, Kartenbl. 1,Parz. 328 100abe,
Plan 184 Acker von 22 a 90 qm.
Dürrenberg Blatt Nr. 4.

Gütercomplexe und Hansgrandſtücke.
Nr. Fiegelei Nr. 103 zu Dürrenberg.

Kartenbl. 1, Fl. Abſchnitt 20034,
von 22 a 18 qw;
Kartenbl. 1, Fle Abſchnitt 198/34, von
6 a 44 qm
Kartenbl. Fl. Abſchnitt 199/34 von 43.
Dieſe Parzellen ſind bebaut.

2. Kartenbl. 1, Fl.- Abſchnitt 189, 190

KeuſchbergBalditz Artikel 154.
Nr. 1. Flur Keuſchberg-Balditz, Kartenbl. 3,

Parz. 29ab, Plan 44, Acker von 2 ha
61 a 90 qm
Flur Keuſchberg-Balditz, Kartenbl. 1,
Parz. 149/120, vom Plan 15 a, Acker
von 63 a 10 qm;

3. Flur KeuſchbergBalditz, Kartenbl. 1,
Parz. 150/120, Plan 15 a2, von I ha
27 a 50 qm.

OſtrauLennewitz Artikel 150.
Nr. 1. Flur OſtrauLennewitz, Kartenbl. 1,

Parz. 131 a b, Plan Nr. 223, Wieſe
von 28 a 90 qm
am 10. Auguſt 1898,

nachm. 3 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthofe

zur Eiſenbahnbrücke zu Dürrenberg
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 376,07 Thaler
Reinertrag und einer Fläche von 24,9530 Hectar
zur Grundſteuer, mit 1267 Mk. Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
ſchlags wird

am II. Auguſt 1898,
vorm. II Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 9. Juni 1898.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 3.

Königlich Prenßiſche Lotterie
Die von den Spielern der verfloſſenen

198. Lotterie nicht abgenommenen Looſe in
Abſchnitten (aber nur ſolche) werden von

jetzt ab anderweit verkauft.
Der Königliche Lotterie Einnehmer.

Sebröciev-

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 18. v. M., vornt.

von 9 Uhr ab, verſteigere ich im „Caſinv“
hier vorausſichtlich beſtimmt

I gutes Pianino, I Plüſch-
garnitur, I große Partie andere
gute Möbel, als: I Schreib-
tiſch mit Seſſel, 1 Vertikow,
I gr. Pfeilerſpiegel mit Con
ſole, Schreibſeeretäre, Kleider
ſchränke, Tiſche, Stühle, Waſch
u. Nachttiſche, Sophas, I Ge
ſchirrſchrank, Küchenmöbel,
ferner: I eiſ. Geldſchrank, 1
Badewanne mit Dampfappa-
rat, J amerik. Ofen, es. 450
verſchied. Bücher, 1 Regulator,
I Partie ausgeſtopfte Thiere
Figuren, Bilder, Gardinen,
VPortièren, Nippſachen, eine
Spieldoſe, Lampen, 1 Offen
ſchirm, Spiegel, Gläſer und
viele andere Sachen.
Merſeburg, den 15. Juni 1898.

Waweokhamitz- Gerichtsvollzieher

vormittags U Ahr,
verſteigere ich im „Caſinvo“

Wir mit Giesglocke,

ſichtigt werden.

N. Döll mide
gebrauchterwenig

Ofen
billig zu verkaufen durch

3 Hausgrundſtücke mit

Sennabend den 19. Juwt,

L gessse et t
Springbruaniwem- Awmf-

S (Knabe und Mädchen mit
Froſch). Beide Gegenſtände können
vorher jederzeit im „Caſino“ be

gut erhaltener Kochherd mit Gallerie
I eleganter grüner Chamotte-

m verlgaunfem.
Materialwaarenge

en en Ziegenbock iſt zu ver

Brühl 12 II.
Gebrauchter Kinderwagen

zu verkaufen Gotthardtsſtr. 21, 1 Tr.
Eine Kuh mit dem Kalbe
Bſteht zu verkaufen

S Trebnitz 21.
mee W Regbeſtehend aus 6 Zimmern, Vade-
ſtube und Zubehör mit Garten,
iſt ſofort zu vermiethen u. I. Juli
oder ſpäter zu beziehen.
Heusgehlkesl. Leunaer Str. 4.

Erkerwohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche, iſt
an eine einzelne Perſon zu vermiethen und
1. October d. J. zu beziehen

Breiteſtraßze 12.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen Gotthardtsſtr. 3 II-

Sportwagen
neue Hendung wieder ein
getroffen.

Neue
ſaure Gurken

empfiehlt

Paul Näther, Markt 6.

ff. saure Gurken
empfteht

Markt 28.

Dr. Oetker's
Backpulver 10 Pfg.

Vanille- Zucker 10 Pf.
Puddinge Pulver 10, 15, 20 Pf-

Rezepte gratis

Paul Näther Paul Berger-
Thüringer

Geſundbrunnen,
anerkannt beſtes Erfriſchungsgetränk,
von keinem andern Tafelwaſſen an Rein
heit, Vorzüglichkeit des Geſchmackes, er
quickenden Eigenſchaften und Haltbar
keit übertroffen Beſte Zeugniſſe,
Analyſen und Empfehlungen von hygie
niſchen Jnſtituten und erſten ärztlichen
Aukoren.

Empfehle und Flaſchen mit
Patent und Kork-Verſchluß in ſtets
friſcher Füllung.

Carl Sahmaee,
Vertreter für Merſeburg,

Unterahgen burg s59

e u en. S
g ß

Juny gun zn

Otto Bretschneider

c

Kragen
und Jaquettes
wegen vorgerückter Saiſon

zu ganz bedentend herabge
ſetzten Preiſen empfiehlt

Otto Franke,
Burgſtraße S.

Oberdeuden,

Vorhemden,

Jerviteurs,

Lragen,

Mangohetten,

8hlipse
uncdh

bravatten.
h

I

reI Garlenſchlange
zu äußerſt mäßigen Dreiſen,

Gartenſpritzen,
Gießkannen

aus verzinktem Etſenblech
empfiehlt

Otto Bretschneider
Raſenmüher zum Verleihen.
Knorr d Maſfermehl,

vorzügliches Nährmittel für Kinder, Kranke
und Geneſende, in und h Pfunden zu

24 und 45 Pf.
Neſtle's, Kufeke's, Nademann's

Kindermehl,
condenſirte Milch, veget. Pflanzen

milch,

Knorr's Erbswürſte, Suppen
tafeln e.

in der Drogen u. Farbenhandlung
von O0s0 a Leber

Burgſtraße 16. t
Neue ſaure Gurken,

friſche Erdbeeren,
Mecklenburger Spickaal

fent C. Zimmermann.

en 0000009 O ehe5 a Sonmer-Kleiderſtoſfe
S empfehle zu herabgeſetzten

Preiſen. SOtto Franke, G
Burgſtraße S.

O

O
O

ſag Abend un an der Sasle, Holzung von 260 ſchäftennan Wll 5 n Suhehor c i e Hausgrundſtück mit Fleiſcherei Betrieb;
r 1b n Nr. II. Eingebantes Haus Nr. 51 zu 10 en theils großem Hof und

heit r n Keuſchberg arten r niſt, mit v e J Ab anitt 91, be n e 2000 G Sſammenfa baut von 13 a 30 w. ark Anzahlung Sean Sehhende Grundftuce Näheres Baugeſchäft rken R n er ſeſl ſOſſe. 77
z Zu un Nr. 1. Flur OftrauLennewit Kartenbl. 1, Golbe. re feld d hden e Oberbreiteſtraſte 18. empfiehlt Gunsten Werss. Große Auswahl ingung begn Acker von 38 S S eißen betickter un n Ferne 412/20, Plan Nr. a un V weißer r Aulls.e wenn Aer von 64 2 10 Im ans Vor al Watilken u. durchbrochenen Hatinsn hein w. 2. Flur Kenſchberg-Valdis Lartenbl. Fusschureiss, zu billigſten Preiſen.
getrieben n Abſchnitt 24911, Planſtüek Nr. 107, Ein kleines Wohnhaus mit Thorein vor nung fein rde die Acker von 28 a 84 g. fahrt, Pferdeſtall u. ſ. w. ſoll veränderungs Axfertigung feinfter Coſtume
Neger d Porbitz Poppitz Artikel 45. halber für den Preis von 9409 Mark unter nene er ſe rDa re Pr. 1. Flur Porbitz- Poppitz, Kartenbl. Parz. ünſtigen Bedingungen ſofort verkauft werden. J Jahren a r ehe S
aus de 124ade, Plan Nr. 10, Acker von Näheres Baugeſchäft Gebr. Hirseh feld FKelührt, benimmt dem Uebel alles

Wenn 2 ha 28 a 30 qm; e a Oberbreiteſtr. I8 a eneon 2. Flur Porbitz-Poppitz, Kartenbl. Parz. S 5 ar enen natio a e r a ranchbare Arbeitsoyfenllitt 125ab, Plan II, Acker von e pferde ſind zu verkaufen t
O hen 64 a 80 qm a S r an E. Stiechert Co. 4Forreppere Parzelle 126, Plan 11, Acker von al 9 S rt ſt ß 15 gr haben Su von g 64 3 80 w. e l ka e b. Th. Mavehe, Domapotheke, Merseburg. ans
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Hände giebt! eWähler in Stadt und Land! Der Candidat der Liberalen und Freiſinnigen im Wahlkreiſe Merſeburg-Quer

Herr Gutsbeſiter arl Ritter in Barnſtedt,
ein ehrlicher, freiſinniger Mann, der, mitten im Volksleber ſtehend, die politiſchen und wirthſchaftlichen Strömungen unſerer Zeit mit klarem
Blick und warmem Herzen verfolgt und ſich in der abgelaufenen Legislaturperiode bei allen Abſtimmungen als entſchiedener Vertreter des
liberalen Bürgerthums bewährt hat.

Herr Ritter wird auch weiterhin, falls ihm das Vertrauen der Mehrheit der Wähler unſeres Wahlkreiſes treu bleibt, bei
ſeinen Abſtimmungen das allgemeine Jntereſſe des geſammten Volkes zur Richtſchunr nehmen. Er wird die von
Eozialdemskraten, Autiſemiten und allen eigennützigen ESonderbündlern bekämpften Jdeale, die ſo weſentlich zur Gründung
des Deutſchen Reiches beitrugen und dem Charakter unſeres Volkes tief eingeprägt ſind, hochhalten und vertheidigen; denn nur die Jdeale
einigen, alles Materielle treunt die Stände unſeres Volkes.

Herr Ritter tritt deshalb auch nicht mit großen Verſprechungen auf Staatshülfe und Unterſtützung von Sonder
intereſſen, auch nicht mit volltösuenden Phraſen vom „Schutz der nationalen Arbeit und der heimiſchen Scholle“ vor
ſeine Wähler, denn er beſitzt das feſte Vertrauen, daß die unermüdliche Arbeitskraft und Jntelligenz unſeres Volkes auf dem
Weltmarkte jeder Concurrenz ſiegreich begegnen werde. Was iſt denn auch Staatshülfe? Sie iſt und bleibt eine Bevorzugung
des einen Staatsbürgers auf Koſten des andern, denn was der Etat dem Einen giebt, muß er dem Andern uehmen!

Herr Ritter wird für die Fortführung der bisherigen Handelsvertragspolitik eintreten und jede einſeitige
Schutzzollpolitik bekämpfen. Er iſt überzeugt, daß unſere hochentwickelte Jnduſteie ohne Aufträge für das Ausland
nicht exiſtiren und unſere Land wirthſchaft die Bewohner des Deutſchen Reichs mit ihrer eigenen WProduection micht
mehr ernähren kann. Deshalb hält er es für unmöglich, das Deutſche Reich mit einer chineſiſchen Mauer zu umgeben und
vom Weltmarkte und dem Weltverkehr abzuſchließen. Jeder Druck auf auswärtige Staaten erzeugt Gegendruck und jeder
übertriebene Zollſchutz ſchädigt nuſere Jnduſtrie und die in ihr beſchäftigten Arbeiter!

Herr Ritter iſt auch gegen jede Beſchränkung der von konſervativer Seite angefeindeten Kreizügigkeit, die dem Ar
beiter geſtattet, ſeine Kraft da zu verwerthen, wo man ſie am beſten bezahlt; er iſt ferner gegen jede Verkümmerung des all
gemeinen, gleichen direeten und geheimen Wahlrechts, das vielen hohen Herrn ein Dorn im Auge iſt, gegen alle weiteren
Belaſtungen des von ſeiner Hände Arbeit lebenden Volkes mit noch höheren indirekten und direkten Steuern und gegen
ein fortgeſetztes Ueberſchütten der Stsatsbürger mit neuen Geſetzen und Verordnnngen!

Liberale und freiſinnige Männer! Laßt Euch nicht durch das verwirrende Geſchrei der Gegner von rechts und links
bethören! Der freie, ſeine Selbſtſtändigkeit achtende Bürger verlangt keine Staatsunterſtützung für ſeine Exiſtenz; er will aber auch nicht
bei jeder Gelegenheit und in allen Dingen vom Staate reglementirt und bevormundet ſein er verlangt fretke Bewegung im großen Ge
meinweſen und gleiches Recht für Alle! Darum bedenkt, der Reichstag wird auf 5 Jahre gewählt und eine regetionäre
Mehrheit vermag in dieſer Zeit die mühſam erkämpften freiheitlichen Errungenſchaften des Volks Kark zu beſchneiden?

Wer alſo nicht den jeder normalen Menſchennatur widerwärtigen ſozialiſtiſchen Zuknnftszwangsſtaat und auch nicht den
hochkonſervativen Polizeiſtaat anſtrebt, der trete am Wahltage als reichstreuer Bürger ein für unſern Candidaten

Herrn Gutsbeſitzer Carl Nitter in Barnſtedt bei Querfurt.
Bleibe kein liberaler Wähler zurück! Erſcheint Mann für Mann an der

Wahlurne, dann wird der Sieg unſer ſein!
Der Wahlverein der Fiberalen für Merſeburg und Querfurk.

Stimmgzettel ſind unentgeltlich in der Expedition des Merſeburger Correſpondenten zu haben.

Jſt fortwährend zu haben bei

Mehrere gebrauchte gahträder macht alle Suppen nicht nur ſehr ſchmackhaft, ſondern er d 2gut erhalten, verkauft ſehr billig a t h 7 e e M. e An
Gustav vehwendler Fritz Schanze, Delikateſſen, Südfrüchte und Conſerven, kleine Ritterſtraße 15. D St d 16. JuniOriginal Fläſchchen Nr. 0 werd 26 Pf, Nr. T zu 45 Pf. und Kr. 2 u e ee e 70 Pf. e an ung n e vormittags von 10 Uhr ab,Nach Fertigſtellung unſeres Anuſchlußgleiſes em Wahl Speckkuchen.

pfehlen wir ab Knapendorf, Haltepunkt der Merſeburg-Lauchſtädter Eiſen G Lauge-
bahn, unſere Dörſtewiter Gruben und Schweelerei-Producte d. ſ. Rohkohle, Saale Schlö ßchen.

Naßpreßſteine, Brikets u. Grude-Cogks zum Vezuge in LOWrieS. Heute Abend zur Wahlkeſutats Ver
Gefl. Aufträge c. erbitten wir uns nach Halle a. S. kündigung

höht auch deren Verdaulichkeit, wenige Tropfen genügen.

e

Lungenkrankheiten
Chron. Katarrhe und Lungenschwindsucht)

meflp a
durch das vorzüglich wirkende und gänz-

lich unschädliche ee S 5 üthliches Beiſammenſein.Glandulen“ Dörſtewitz-Nattmannsdorfer erS e95 Glah len en Tattaunn de e 2 Arbeiterinnen e
Aür Kranke. Familien Rachnitteg

S ist derſenige Stott, womit die Natur in
örper selbst die Lungenerkrankunge

h heilt. Hunderte von geheilten Kranken

Viele Krankheiten und Beſchwerden, ſelbſt des Dom Männervereins An warten
hartnäckigſter Art, können in den meiſten Fällen zum 1. Juli geſucht Weiſzenfelſer Str. Z.und Aerzten hestätigen die ausgezeich- t ſchnell und gründlich durch ein einfaches Ver 7 F 7 Fe en gehe deren J n et da nrit 1 v WVin zuverläſſiger Geſchirrführerlbe jed idend ei b t Nachmittag 4 VUhr,re n re retenſere re im „Bellevne (bei ſchlechter Witterung im wird ſofort geſucht

Dr. Saale). Oberbreitestrasse 3-r I e r ne werden gehalten n den Eine unabhängige Frau ſucht Beſchäftigung
Herren iſtor Werther und DomdiaconusGaſhof zur gold Hegel Buer ne ſas ntonmen im Waſchen und Reinemachen.

aſhof zur gold Kegel. Frau Müller, Oberaltenburg 23.e T SN Waſchftoffe ren Hregpaun. Ein Mädchen
Sountag den 19. Juni ladet zum von 15—16 Jahren, welches im Nähen etwas

r r i i d tGoldener Stern. Jugendball De e et hVon 10 Uhr an freundlichſt ein (Corſet GeſchäftAuswahl zu billigſten Preiſen J v die Jugend. Chr. Heyne.Wahl Speckkuchen. ene Uhrkette mit 2 Medaillons0 t t 0 F r ank 8, e Freitag Bohn's Reſtanrant. el bis Mann ver
J Burgſtraße 8. 1 e Schlachtefest e s e r re r
5 t c h l n n S J e e 7e e früh 8 Uhr Wellfleiſch. Hierzu eine Beilage.

in den verſchiedenſten Gew eben und
ſchönen Muſtern empfiehlt in großer

e
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Zu den Wahlen.
2 Laßt Euch nicht beeinfluſſen! Die

Paragraphen 107 und 109 des Reichsſtrafgeſetz
buches lauten

8 107. Wer einen Deutſchen durch Gewalt
oder durch Bedrohung mit einer ſtrafbaren
Handlung verhindert, in Ausübung ſeiner
ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder zu
ſtimmen, wird mit Gefängniß nicht unter
ſechs Monaten, oder mit Feſtungshaft bis zu
fünf Jahren beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

8 109. Wer in einer öffentlichen Angelegen
heit eine Wahlſtimme kauft oder ver
kauft, wird mit Gefängniß von einem Monat
bis zu zwei Jahren beſtraft; auch kann
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.
Die Wahl zum Reichstag iſt eine geheime. Nie

mand hat das Recht zu fragen, wen man wählen
wolle oder wen man gewählt habe. Deshalb darf
auch Niemand Furcht haben vor ſeinem ſogenannten
Brotherrn. Es iſt Pflicht des einzelnen Wählers,
jede ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſung dem Wahlcomitee
mitzutheilen.

2 Die Sozialdemokraten und die Be
amten Der „Vorw.“ bramabaſirt mit den An
tkrägen, welche die Sozialdemokraten im Reichstage
zur Verbeſſerung der Verhältniſſe der Poſtbeamten
geſtellt haben. Der „Vorw.“ unterläßt aber dabei
hinzuzufügen, daß die Sozialdemokratie ſtets
gegen den Reichshaushaltetat im Ganzen
und alle Nachtragsetats geſtimmt hat. Welcher
Widerſtan auf der einen Seite die Regierung auf
fordern, mehr Geld auszugeben oder höhere Summen
in den Ausgabenetat einzuſtellen und ſelbſt nachher
überhaupt alle und jede Geld bewilligung
abzulehnen. Etwas Beſonderes thut ſich der „Vorw.“
auch darauf zu gute, daß die Sozialdemokratie be
antragt habe, diejenigen Verbeſſerungen für die
Poſtbeamten, welche der Reichstag in einer Reſolution
verlangt hat und die nach dem Beſchluß des Bundes
raths am 1. April 1899 in den Etat eingeſtellt
werden, ſogleich durch Reichstagsbeſchluß in den
Etat einzuſtellen. Eine ſolche Einſtellung von neuen
Ausgaben oder erhöhten Ausgabebeträgen ohne Zu
ſtimmung der Regierung aber iſt rechtlich unzuläſſig
Wer verlangt, daß die Regierung das Etatsrecht
des Reichstags reſpectire, muß auch ſeinerſeits das
beſtehende Recht reſpeckiren. Von einem „jämmer-
lichen Zukreuzekriechen vor einem Wink von oben“
kann alſo hier nicht die Rede ſein.

Provinz und Umgegend.

4. Weißenfels, 13 Juni. Zu dem Be
zirks feſt des Saale-Unſtrut-Elſterbezirks
am 10. Juli, welches in Verbindung mit dem
25. Stiftungsfeſte des deutſchen Krieger
bundes (7. bis 12. Juli) gefeiert. werden ſoll,
ſind bis jetzt 42 Vereine mit 1400 Mann ange
meldet. Der Oberpräſident Dr. von Boetticher
hat ſeine Theilnahme an dem Kriegerfeſte zugeſagt
Von auswärtigen Landesverbänden betheiligen ſich
an dem Feſte der bayriſche Veteranenkriegerverband
und der braunſchweiger Landeskriegerverband.
Beim Feſtzuge und bei der Parade werden vier
Vereinen, die dem Bunde ſeit 25 Jahren ununter
brochen angehören, Ehrenplätze zugewieſen werden.

t Weißenfels, 13. Juni. Der 20 jährige
Sohn des Gerichtskanzliſten Mader, der in einem
Geſchäfte hier als Buchhalter thätig iſt, gab heute
Mittag aus einem Gewehre einen Schuß auf ſich
ab, der ihn innerlich ſchwer verletzte. Soviel ſich
überſehen läßt, lag für den jungen Mann keine
Veranlaſſung zu dem verzweifelten Schritte vor,
da er ſich weder im Geſchäft noch ſonſt wo hatte
itgend etwas zu ſchulden kommen laſſen. Man
nimmt an, daß in plötzlicher Schwermuth M. zur
Waffe gegriffen hat.Bee (Saalkreis), 12. Juni. Der
Waſſerſtand der Elſter iſt i der Trocken
heit ein auffallend niedriger. Verſ iedentlich müſſen
die Waſſermaſſen an den Mühlen aufgeſtaut werden,
um die nöthige Kraft zum Mahlen zu erlangen.
Eifreulicherweiſe iſt bei dem geringen Waſſerſtande
die Wahrnehmung gemacht worden, daß die Krebſe,
welche vor einigen Jahren durch die Krebspeſt aus
geroitet waren, ſich wieder in erheblicher Zahl an
geſiedelt haben. Eine Schonung der Thiere zur
Weiterverbreitung wäre daher geboten.

Erfurt, 12. Juni. Die Unſitte, ſogen
Blüthchen mit Stecknadeln aufzuſtechen, hat hierſelbſt
einer Frau das Leben gekoſtet. Die Wittwe Emma
Rößler verſpürte kurz nach einer derartigen
„Operation“ heftige Schmerzen und der Arm ſchwoll
an, Anſtatt ſich an den Arzt zu wenden, wurde
natürlich zunächſt zu den „bewährten“ Hausmitteln

gegriffen, bis ſchließlich jede ärztliche Hilfe zu ſpät
war und die Frau an den Folgen der Blutvergiftung
in der Halleſchen Klinik verſtarb.

f Erfurt, 12. Juni. Jn Vogels Garten wurde
heute Vormittag die Bäckerei und Konditorei
Ausſtellung in feierlicher Weiſe eröffnet. Der
Stadtverordnete und Obermeiſter der Bäckerinnung
Schwahn-Erfurt, dankte den ſtädtiſchen Behörden,
ſowie allen denen, die dem Unternehmen ihr Wohl-
wollen entgegengebracht, insbeſondere dem Regierungs
präſidenten von Brauchitſch für die bereitwillige
Uebernahme des Protektorats der Ausſtellung. Ober
meiſter BernhardtBerlin ſprach im Namen des Ver
bandes ſeinen Dank für die zahlreiche Betheiligung
aus, welcher ſich die gegenwärtige Ausſtellung, die
14. nach 23jährigem Beſtehen des Verbandes zu er
freuen habe. Regierungspräſident v. Brauchitſch
hielt darauf eine Anſprache, in der er der Aus
ſtellung den beſten Erſolg wünſchte. Er ſchloß
mit einem dreimaligen, von der Feſtverſammlung be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den deutſchen Kaiſer.
Der letzte Redner war der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, Dr. v. Bötticher. Jn den allgemeinen
Beifall findenden Ausführungen gab der Oberpräſitdent
dem Wunſche Ausdruck, die heutige Ausſtellung möge
dazu beitragen, daß das Handwerk ſich für den
ſchweren Concurrenzkampf, den es allerdings durch
zumachen habe, geſtärkt fühle. Es gäbe Leute, welche
dem Handwerk eine lange Zukunft abſprächen. Er,
Redyer, ſtehe auf entgegengeſetztem Standpunkte. Er
behaupte, wenn der Concurrenzkampf auch noch ſo
groß ſei, ſo ſei deshalb noch immer keine Urſache
zum Verzweifeln vorhanden. Wir lebten heute in
einer ernſten Zeit, man ſuche überall die Vater
landsliebe zu untergraben. Die Bäckerinnungen
hätten von altersher ein beſonderes vaterländiſches
Gepräge gezeigt, das erfreulicherweiſe auch heute
noch nicht verloren gegangen ſei. Ein Staatsmann,
der das Handwerk nicht ünterſtütze, verſtehe daher
ſeine Aufgabe nicht, ſondern verſündige ſich geradezu
am Vaterlande. Der ganze Mittelſtand müſſe er
halten werden, denn gehe dieſer zu Grunde, dann
geſchehe dies auch mit dem Vaterlande. Redner
ſchließt mit einem dreimaligen Hoch auf das Bäcker
gewerbe Die Ausſtellung, welche bis einſchließ
lich Donnerstag Abend dauert, iſt insgeſammt von
151 Ausſtellern beſchickt.

Naumburg, 11. Juni. Von der Stadt
verordnetenverſammlung wurden zu den Vorarbeiten
einer Kleinbahn von hier uach Mücheln
1500 Mk. bewilligt.

F. Pößneck, 14. Juni. Der Kaufmann und
Stadtverordnete Guſtav Dietrich hier iſt geſtern
quf einem Ausflug nach Jena tödtlich verunglückt.
Der beklagenswerthe Mann war, wie die S.Ztg.
berichtet, von dem Bundesſchießen in Jena per Bahn
bis Orlamünde zurückgekehrt und wollte von da aus
den Rückweg mit ſeinem eigenen Geſchirr zurück
legen. Bei dem Abfahren ſcheute das Pferd, der
Wagen erhielt einen ſcharfen Ruck, und der Beſitzer
wurde ſo heftig heraus an eine Hausecke geſchleu
dert, daß alsbald der Tod eintkrat. Der Begleiter
des Verunglückten, Kaufmann Mahrenholz, der das
Gefährt lenkte, trug ſchwere Verletzungen davon.

Eiſen ach, 12, Juni. Zum 80. Geburks-
tag des Großherzogs werden der Kaiſer und
der König von Sachſen in Wilhelmsthal eintreffen.

F. Jena, 14. Juni. Das thüringer Be
zirksſchießen hat hier unter großer Betheiligung
aus ganz Thüringen und Sachſen begonnen. Das
ſelbe wurde durch einen Feſtzug eröffnet. Aus den
Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß zum Ort des
10. thüringer Bezirksſchießens Ohrdruf gewählt
wurde. Heute Mittag traf der Großherzog, der
Protektor des Feſtes, hier ein.

Neuhaldensleben, 92. Juni. Oberamt
mann Wahnſchaff aus Warsleben wurde geſtern
Abend auf der Süpplinger Chauſſee, als das Pferd
plötzlich ſcheute, abgeworfen und auf das Pflaſter
geworfen. W. brach bei dem Sturze ein Bein
und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung

Leipzig, 14. Juni. Jm ſtädtiſchen Armen-
hauſe ſtarb kürzlich eine ältere Jnſaſſin. Jn ihrem

Nachlaß fand man 14000 Mk. in Werthpapieren
und 1000 Mk. in bagarem Gelde. Die Frau hatte
das Geld im Kaſten einer alten Kommode verſteckt.

F Leipzig, 13. Juni. Eine eigene Art,
Geld zu verdienen, hatte ſich hier ein 29-
jähriger Proviſionsreiſender erdacht, der Glas
buchſtaben an Schaufenſter beſchaffte und befeſtigte.
Nachts zog er umher und beſchädigte bezw. ſtahl
die Glasbuchſtaben und anderen Tages bot er wieder
Erſatz dafür an, was ihm in den meiſten Fällen
auch glückte

F. Leipzig, 14. Juni. Ein ſchrecklicher Un
glücks fall ereignete ſich in der Vorſtadt Gohlis.
Der 7jährige Knabe des Geſchirrführers Schmidt
hing ſich an die Hinterwand eines im Gange be

findlichen Motorwagens, fiel beim Loslaſſen, und
da er wieder aufgeſprungen war, lief er direct in
einen nachſetzenden Wagen der elektriſchen Straßen
bahn hinein, durch den er überfahren und ſo ſchwer
verletzt wurde, daß er ſeinen jugendlichen Uebermuth
mit dem Leben bezahlen mußte.

J gen reLocalgagrtidte
Merſeburg, den 16 Juni 1898.

Jn unſeren ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten war
geſtern Vormittag die erſte Stunde dem Andenken
Kaiſer Friedrichs und einem Rückblick auf
die zehnjährige Regierung Kaiſer Wil
helms II. gewidmet.

Nach einer Verfügung des Finanzminiſters hat
es ſich als zweckmäßig erwieſen, für die Bezeich
nung des Etatsjahres vom 1. April 1899
ab nur eine Jahreszahl zu verwenden, und zwar
diejenige, die den größten Theil des Etatsjahres
umfaßt, aber dann die Bezeichnung „Etatsjahr“
hinzuzufügen. Der Miniſter hat infolgedeſſen die
Regierungen angewieſen, in Zukunft bei Aufſtellung
der Etatsentwürfe danach zu verfahren, und bemerkt
dabei noch, daß die vorzulegenden nächſtjährigen
Etatsentwürfe die Aufſchrift zu führen haben „für
das Etatsjahr 1899“. Die Regierungen haben die
gleiche Weiſung an die ihnen unterſtellten Behörden
weiter ertheilt. Mit der Maßregel wird ein Ge
brauch abgeſchafft, der oft zu Jrrthümern Anlaß gab.

Jm Einvernehmen mit der königlichen Ober
Rechnungskammer haben die Miniſter für Kultus
und Finanzen genehmigt, daß verſuchsweiſe und
unter Vorbehalt des Widerrufs jetzt auch die
Zahlungen der Penſionen an die Lehrer aus der Ruhe
gehaltskaſſe innerhalb des Deutſchen Reiches bis
zum Monatsbetrage von 400 Mk. im Wege des
Poſtanweiſungsverkehrs ohne Monats
guirtung zugelaſſen werden. Die königlichen
Regierungen ſind aufgefordert worden, dieſe An
ordnungen gehörig bekannt machen zu laſſen und
das Erforderliche an die betheiligten Kaſſen zu
verfügen.

Jn der Nähe von Frankleben verunglückte am
Dienſtag Nachmittag das Kutſchgeſchirr eines hieſigen
Arztes, deſſen einzelne Theile am Abend hierherge
bracht wurden. Der jugendliche Roſſelenker war bei
der Affaire mit verſchiedenen Quetſchungen und
Hautabſchürfungen davongekommen.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts ſtand am Montag, angeklagt wegen quali-
ſtzirter Körperverletzung, der 27 Jahre alte
Dienſtknecht Guſtav Kohls aus Göhlitzſch. Er
räumte ein, in der Nacht zum 12. April auf dem
Wege von Leung nach Göhlitzſch den 16 jährigen
Landwirthsſohn Otto Höſe mit einem Meſſer in
die Bruſt geſtochen zu haben. Als Entſchuldigung
für ſeine gröbliche Ausſchreitung führte er an, daß
Höſe ihn und die ihn begleitende Dienſtmagd
Siebert durch Stöße mit einem Schirm beläſtigt
und ihm auch einen Schlag verſetzt habe. Er habe
in Nothwehr von ſeinem Meſſer Sebrauch gemacht,
zumal Höſe noch einen Begleiter hatte. Der An
geklagte erhielt 6 Monate Gefängniß, da der Ein
wand der Nothwehr ſich nicht als ſtichhaltig erwies

Auf der hieſigen Schulbrücke haben in
jüngſter Zeit wiederholt Auseinanderſetzungen zwiſchen
hieſtgen Einwohnern und fremden Radſahrern
ſtattgefunden, welch letztere die Brücke überfuhren,
da ſte das Recht dazu zu haben glaubten. Um
derartigen Zuſammenſtößen vorzubeugen, wäre es
nöthig, zwei Tafeln anbringen zu laſſen, welche in
kurzen Worten ein Verbot für Radfahrer
enthalten. Selbſt wenn dieſelben dann von aus
wärtigen Radlern überſehen werden ſollten, iſt es
immer leicht, in Streitfällen auf dieſelben hinzu
weiſen und unangenehme Diseuſſtonen abzukürzen.

y Sicherem Vernehmen nach iſt das Intereſſe
für das nächſte deutſche Turnfeſt in Hamburg
in hieſigen turneriſchen Kreiſen ein ſehr reges und
dürften an 70 Perſonen von hier an dem Feſte
theilnehmen.

(Tivoli Theater. Die Dienſtags Vorſtellung
war etwas beſſer beſucht, als man ſonſt gewöhnt iſt. Zur
Aufführung gelangte mit gutem Erfolg die reizende Operette
„Die Glocken von Corneville“. Die Koſtüme, dem
Zeitalter Ludwigs XIV. angepaßt, machten prächtigen Ein
druck, die EnſembleScenen zeigten ein natürlich bewegtes
Leben, und die Einzelleiſtungen konnten nach jeder Seite
hin befriedigen. Der als Gaſt anweſende Ferdinand
Kiſſer erſchien in der Rolle des „Jean Grenichene und
führte dieſelbe ganz vortreſflich durch, namentlich in ſchau
ſpieleriſcher Hinſicht. Leider beſitzt ſeine Stimme nicht über
all den rechten metalliſchen Klang, auch läßt ſein Vortrag
auf keine beſondere Schulung ſchließen. Jmmerhin war er
unter den mitwirkenden Herren der tüchtigſte Sänger, obgleich
Max Londberg als „Marquis“ und Max Engelhardt
als „Gaſpard“ uns durchaus wohlgefielen. Die ſtimmbegabte
und gutgeſchulte, nur etwas zu wenig temperamentvolle
Hedwig HauptLewin trat in der Rolle der Germaine“
guf und erntete wie ſchon oft einen reichlichen Theil an



Beifall. Lebhaftes Vergnügen bereitete uns Jda Hild,
eine hübſche Erſcheinung mit einer zwar nicht großen, aber
klaren und friſchen, wohlklingenden und dabei trefflich ge
übten Stimme. Die von ihr als „Haideroſe“ geſungenen
Lieder forderten im Verein mit ihrem gewandten und an
muthigen Spiel das Publikum zu wiederholtem Applaudiren
heraus. Eine wackere Leiſtung war auch der „Amtinann“
Willy Bender's, und Joſeph Mühlberger machte
als „Notar“ Effekt durch ſeine gelungene Maske.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſebsrg.
X Niederwünſch, 13. Juni. Wie im vorigen

Jahre, ſo iſt es auch in dieſem Jahre unſerer Jagd
geſellſchaft geglückt, in hieſiger Flur einen Rehbock
zu erlegen. Der glückliche Schütze war diesmal
der Gutsbeſitzer Hermann Litzkendorf. Jm be
nachbarten Oberwünſch ſind die Kirſchen von
dem daſigen Einwohner Max für 1100 Mark er
pachtet worden. Ein ſchöner Betrag, welcher große
Anlagen der dortigen Gemeinde vorausſetzt. Der
lang erſehnte Regen hat ſich am vergangenen
Mittwoch und Sonntag endlich eingeſtellt und ſind
die Landwirthe von dem reichlichen Niederſchlag
recht wohl befriedigt. Wenn ſonſt unſere Felder
von ſchädigenden Naturereigniſſen verſchont werden,
ſo iſt auf eine ſehr gute Ernte der Halmfrüchte zu
rechnen.

X Barnſtädt, 9. Juni. Heute fand hierſelbſt
die diesjährige Frühjahrs- Haupteonferenz
der Ephorie Querfurt II unter dem Vorſitz des
Kreisſchulinſpeckors Herrn Paſtor Wettler ſtatt.
Nach dem Geſange: „Das walte Gott, der helfen
kann“ hielt letzterer eine treffliche Anſprache, welche
das nachfolgende Referat ſehr paſſend einleitete
Referent des von der Königlichen Regiernng geſtellten
Themas war Herr Lehrer EulenſteinAltenroda,
während das Correferat von dem daſtgen Pfarrer
Hrn. Nebe gegeben wurde. Beiden Rednern
wurde am Schluſſe ihrer Ausführungen für ihre
vortrefflichen Arbeiten der Dank der Verſammlung
zu Theil. Die darauf folgende Diseuſſton war ſehr
lebhaft, ſtimmte aber im weſentlichen den Theſen
des Referenten zu. Hierauf wurden der Verſamm-
lung verſchiedene Mittheilungen gemacht und die
Conferenz mit Gebet und Geſang geſchloſſen. Ein
gemeinſames Mittagsmahl vereinigte darauf die
Theilnehmer. Auch jetzt ließ es ſich der Herr
Kreisſchulinſpector nicht nehmen, die letzteren zu
ſich in den herrlichen Pfarrgarten zu laden. Beim
Einnehmen verſchiedener Erfriſchungen und dem
Geſange vierſtimmiger Lieder flogen die Stunden
ſehr ſchnell dahin. Man trennte ſich ſchließlich
von dem freundlichen Gaſtgeber mit dem Bewußt
ſein, in ihm einen Kreisſchulinſpector mit warmem
Lehrerherzen zu beſitzen.

s Freyburg, 13. Juni. Der Sängerbund
an der Saale veranſtaltete geſtern eine Sänger
fahrt nach Freyburg. Als Treffpunkt war die
Sektkellerei auserſehen und da konnte man am
Nachmittag die zahlreich eingetroffenen Sänger ihre
Lieder ſingen hören.

S Freyburg, 11. Juni. Heute Morgen kurz
nach 8 Uhr vrach in einem mit Spänen und Hol,
gefüllten Schuppen der Cementfabrik von Louis
Claudius in der Schweigenbergerſtraße Feuer aus,
welches das genannte Gebäude einäſcherte und das
Dach eines angrenzenden Fabrikgebäundes vbeſchädigte.
Der weiteren Verbreitung des Brandes wurde durch
das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr Einhalt ge
than, ſo daß nur geringer Schaden entſtanden iſt.
Vermuthlich liegt Brandſtiftung vor. Herr
Magiſtratsaſſeſſor S. hatte heute in ſeinem Gatten
beim Kirſchenpflücken das Unglück, von der Leiter
zu ſtürzen und ſich einen Bruch des rechten und
eine Verſtauchung des linken Fußes zuzuziehen.

S Nebra, 11. Juni. Die Jnterimsbrücke
über die Unſtrut hierſelbſt, ein mächtiges Blockwerk
von 118 Meter Länge, iſt nunmehr fertig geſtellt
und wird nach baupol zeilicher Abnahme zu Beginn
nächſter Woche dem Verkehr übergeben werden
können. Mit dieſem Zeitpunkte wird die jetzige
Unſtrutbrücke durchweg abgetragen und an deren
Stelle eine neue eiſerne Brücke errichtet werden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Juni. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres, in der Temperatur
wenig verändertes Wetter mit Regenſchauern. Strich
weiſe Gewitter.

geleitet ſein, der uns vor 50 Jahren beſeelte, daß energiſche
körperliche Uebungen nicht blos der körperlichen Geſundheit
frommen, ſondern auch den Characker und den Willen
ſtählen, die ſittliche Selbſtbeherrſchung kräftigen und ein
feſtes Fundament für edle, geiſtige und vaterländiſche Ge
ſinnung bilden.

(Aus Rachſucht) zündete in dem Dorfe Skietz bei
Flatow eine Frau ein Haus an, welches niederbrannte und
ein Kind unter den Flammen begrub.

(Jn Folge ſtarker Wolkenbrüche) iſt der Jnn
mit ſeinen Nebenflüſſen ſtark angeſchwollen; in allen
Thälern ſtehen die Felder und Wieſen unter Waſſer. Die
Flußniederungen bis zur bayiſchen Grenze ſind über
ſchwemmt; die Heuernte iſt vernichtet

*(Eiſenbahnunfälle.) Eine Rangirabtheilung fuhr
im Bahnhofe zu Neuß auf einen im zweiten Geleiſe
ſtehenden Perſonenzug Aachen- Düſſeldorf. Durch den heftigen
Stoß wurden die Reiſenden gegeneinander geworfen und
vier Perſonen ſchwer verletzt. Dieſelben mußten ihre Reiſe
unterbrechen und ſofort in ärztliche Behandlung genommen
werden. Das Unglück ſoll der „Berl. Preſſe“ zufolge durch
falſche Weichenſtellung entſtanden ſein. Auf der ruſſiſchen
Südweſt-Eiſebahn entgleiſte in der Nacht auf Montag
ſieben Werſt von Kiew ein Perſonenzug auf hohem Bahn
damme Die Locomvtive, der Tender und die zwei erſten
Perſonenwagen ſtürzten in einem Sumpf hinab, die übrigen
Wagen blieben auf dern Damm. Fünfzehn Paſſagiere und
zwei Bahnbedienſtete erlitten zum Theil ſchwere Verletzungen

(urch den Kaiſer Wilhelms-Kanal geſich leppt.) Der Panzer „Wörth“ paſſirte am Dienſtag um
9 Uhr 30 Min. Morgens, geſchleppt von den Kanal
dampfern Dresden „München“, „Berlin“, „Stuttgart“,
„Jlſe“ und „Heinrich“ die Holtenauer Schleuſe, um bis zum
Schirnauer See und dann wieder zurück geſchleppt zu
werden. Es handelt ſich um eine Probe, wie ſchnell im
Kriegsfalle ein manövrirunfähig gewordenes größtes
Panzerſchiff durch den Nordoſtſeekanal befördert werden
kann. Die in Betracht kommende Strecke des Kanals iſt
für en Handelsſchifffahrt während dieſes Verſuchs geſperrt
worden.

(Wolkenbruch) Bei einem in der Umgegend von
Akpalanka in Südſerbien niedergegangenen Wolkenbruch
ertranken in dem plötzlich angeſchwollenen Niſchawafluſſe 5
Frauen und 4 Kinder.

(Giftmord.) Jn Nürnberg waren zu Anfang des
letzten Winters die Kohlenhändlerswittwe Frau Rohrweger
und ihr Liebhaber, der Schreiner Bayer, unter dem Ver
dacht des Giftmords, verübt an dem Manne der Rohrweger,
verhaftet worden. Rohrweger ſelbſt war vor drei Jahren
am Tag nach ſeiner Hochzeit plötzlich geſtorben. Die Leiche
wurde exhumirt und es wurden Theile davon nach Erlangen
zur chemiſchen Unterſuchung eingeſchickt, inzwiſchen aber die
Unterſuchungshaft auf die eingelegte Beſchwerde der Ver
hafteten in Folge einer Entſcheidung des Oberlandesgerichts
München aufgehoben. Jetzt hat die in Erlangen vorge
nommene Unterſuchung ergeben, daß Rohrweger unzweifel
haft durch Vergiftung geſtorben iſt, und die beiden Ver
dächtigen ſind neuerdings in Haft genommen worden ſie
waren gerade im Begriff, das der Wittwe gehörige Haus
zu verkaufen und ins Ausland zu gehen.

(Jn Darmſtadt erſchoß) am Sonntag ein Bäcker
geſelle einen bei demſelben Meiſter bedienſteten Hausburſchen
auf deſſen Wunſch. Darauf verſuchte der Bäckergeſelle
aus Angſt Selbſtmord, indem er ſich in den Kopf ſchoß; die
Polizei brachte den Verletzten ins Hoſpital. Der Hausburſche
hatte Gelder des Arbeitgebers unterſchlagen und ſchon vor
her Selbſtmordgedanken geäußert.

Eine ſtarke Gasexploſion) fand in Dortmund
in der Wohnung des Kaufmanns Johns ſtatt. Ein Dienſt
mädchen wurde getödtet.

(Ueber den Hauseinſturz) in dem Dorfe Biot
bei Cannes wird folgendes Nähere bekannt. Die Familien
Beſſon, Guirard, Bellangier, Moreau und Barral waren
anläßlich der Koinmunion der jüngſten Pellegrinſchen Tochter
in das Haus dieſer Familie geladen. Eben hatte man zu
tanzen begonnen, als die Kataſtrophe erfolgte. Wohl wurde
kurz vorher, wie die zwei überlebenden Pellegrinſchen Kinder
erzählen, ein Krachen vernommen, aber weil man dieſes in
dein längſt baufälligen, vierſtöckigen Hauſe häufig wahrnahm,
wurde es von niemand beachtet. Alle genannten Familien
haben Todte zu beklagen, die Pellegrins ſieben, die Beſſons
ſechs Todte. Sie ſind am ſchwerſten betroffen. Von den
27 Todten die behufs Agnoszirung vor der Kirche liegen,
ſind zwölf Geſpielinnen der Kommunicantin Frau Bellangier,
die Mutter eines ſechsjährigen, todt aus dem Schutt gezogenen
Mädchens, wurde wahnſinnig. Außerdem ſind bisher drei
Verwundete aus den Trümmern des eingeſtürzten Hauſes
hervorgezogen worden.

Apolheke geholtes Brauſepulver nachließen und ſich vom 20
Februar ab ſo ſteigerten, daß die Kranke bettlägerig wurde
und am 5. März unter heftigſten Schmerzen ſtarb. Der
Arzt ſchrieb den Tod zuerſt einer Vergiftung durch der
dorbenes Fleiſch, dann einen Leberleiden zu. De Gryſe
hatte der Kranken kaum eine Aufmerkſamkeit gewidmet und
ſich Beſonders auch die Zuziehung eines zweiten Arztes ver
beten. Der Volksmund beſchuldigte De Gryſe der Ver
giſtung, zumal dieſer ſeinen Verkehr mit der Vandeſteene
öffentlich fortſetzte. Die Ausgrabung und Unterſuchung der
Leiche führte zur Entdeckung von Arſenik. De Gryſe
leugnete und behauptete, ſeine Frau müſſe Rattengift, das
er in einer Genter Apotheke gekauft, irrthümlich als Arznei
genommen haben, aber der betreffende Apotheker war nicht
zu ermitteln. Es waren an 150 Zeugen geladen Auf
Grund des Wahrſpruchs der Geſchworenen wurde De Gryſe
zum Tode verurtheilt.

(eberſchwemmungen in Krogatien.) Aus
Budapeſt wird gemeldet: Die ganze Gegend von Zagorze
iſt durch Waſſer verwüſtet; die Stadt Kraving wurde
buchſtäblich vernichtet. Einzelheiten fehlen, da die
Telegraphendrähte zerſtört ſind. Der Bahnverkehr iſt wegen
Einſturzes der Bahnbrücke bei Vorbec in der Richtung nach
Agram eingeſtellt worden.

(Die Vermählung des Herzogs E rin ſt
Günther) zu Schleswig Holſtein, des Bruders der
deutſchen Kaiſerin, mit Prinzeſſin Dorothea, der Tochter
des Prinzen Philipp Und der Prinzeſſin von Sachſen
Coburg, iſt für den Monat Auguſt dieſes Jahres in Aus
ſicht genommen. Dieſelbe wird da die Braut katholiſcher
und der Bräutigam lutheriſcher Konfeſſion iſt, ſowohl nach
katholiſchem wie auch nach proteſtantiſchem Ritus ſtattfinden.

Die Prinzeſſin Luiſe von Koburg) wird nach
dem Brüſſekler „Soir“ wegen Wechſelfälſchung auf den
Namen ihrer Schweſter, der Kronprinzeſſin Stefanie, ge
richtlich verfolgt.

Für das Jltis-Denkmal) zu Shanghai, deſſen
Ausführung Bildhauer Krau s im Auftrage von Reinhold
Begas vollendet hat, werden die erforderlichen 3500 kg
Geſchützbronce im Namen des Obercommandos der Marine
vom Artilleriedepot Spandau geliefert. Dieſe Geſchützbronce
ſtellt einen Werth von etwa 5000 Mk. dar. Der Guß des
Werkes erfolgt in der Gießerei von Martin S Piltzing,
augenblicklich iſt man dort bei der Herſtellung der Formen
Das Denkmal erhält ganz gewaltige Dimenſionen; dhne das
Steinpoſtament wird es gegen acht Meter hoch. Der zer
ſplitterte Maſt ragt in einer Höhe von ſechs Metern in die
Lüſte; zu ſeinen Füßen ſind Theile vom Wrack und Segel
tüch angebracht, während die Taue wirr durcheinander
geworfen ſind vorn liegt ein mächtiger Kranz. Das
Poſtament wird in den ſchwediſchen Granitbrüchen von
Keſſel Röhl gefertigt und von dort gleich direkt an Ort
und Stelle gebracht; den Transport nach Shanghai hat der
Norddeutſche Lloyd ohne Entgelt übernommen Der

Sockel wird mit den Roliefbild der untergegangenen Iltis
geſchmückt, während die Namen der Männer, die dem Wüthen
des Taifun zum Opfer gefallen ſind, auf einer Gedächtniß
tafel Wer werden.

er Poſt director Raſcher) aus HohenſteinErnſtthal iſt wegen Unterſchlagung amtlicher See ſeit

Dienſtag flüchtig. Ein Poſtaſſiſtent, ein Complize des
Flüchtigen ſind gefänglich eingezogen

(Keligionswechſel ein Verbrechen.) Jm
Bezirksgericht von Okinolinsk wurde bei verſchloſſenen
Thüren die Klageſache gegen den Reſerve Unteroffizier Jegor
Du row, ſeine Frau und den Reſerviſten Jtaſſim Wann
ſtein verhandelt, die angeklagt waren, von der rechtgläubigen
Kirche zum Judenthum übergetreten zu ſein. Sie alle
wurden verurtheilt zur Entziehung aller Rechte, außerdem
Durow zur Verſchickung in die Zwangsarbeit in die Berg
werke auf 4 Jahre, ſeine Frau zur Anſiedelung in den
entlegenen Gegenden Sibiriens und Wannſtein zur Arreſ
tantenCompagnie auf 3 Jahre.

Die Eiſenbahnbrücke über den Kleinen
Belt), die ſchon lange geplant iſt, um zwiſchen Fünen und
Jütland eine leichtere Verbindung herzuſtellen, ſcheint zu
ſtande zu kommen. Am ſchmalſten Punkt, wo der Belt nur
etwa 1000 Fuß breit iſt, ſoll eine Hängebrücke errichtet
werden. Nach langen Verhandlungen und Erwägungen hat
man ſich in Kopenhagen endlich für dieſen Plan entſchieden.
Die Koſten ſind auf 15 Mill. Kronen veranſchlagt.

(Geheilte Patienten) Jm November wurde eine
große Anzahl ruſſiſcher Kinder die an Knochentuberkuloſe
litten, nach Cannes geſchickt, um im Sanatorium daſelbſt
einer Behandlung unterzogen zu werden. Der größte
Theil der kleinen Patienten iſt nunmehr geheilt und rüſtet
ſich zur Heimkehr, während die übrigen ſich auf dem Wege
der Beſſerung befinden. Kaiſer Nikolaus, der ſich lebhaft
für das Schickſal dieſer Kinder intereſſirte, iſt über den
glücklichen Ausgang des Verſuchs ſo erfreut, daß er Befehl
gab, ihnen einen Spezialwagen für die Reiſe bis Peters
burg zur Verfügung zu ſtellen und ihnen dort, wo er ſie
ſelbſt zu ihrer Heilung beglückwünſchen wärmſten Empfang
zu bereiten.

Gallonfahrten.) Beim internationalen Ballon
aufſtieg in Petersburg erreichte der um 9 Uhr morgens
aufgeſtiegene Ballon „General Sabottkin um 1 Uhr die
Höhe von 4500 m. Die Temperatur war 12 Grad
Celſius, die Feuchtigkeit 13 Grad. Der Ballon kam 80
Werft hinter Petersburg nieder. Der zweite Ballon, der
nur ein Inſtrument mitführte, erreichte eine Höhe von
9000 m. Der Thermograph zeigte 49 Grad Temperatur
n

Reklametheil.
Abwaſchungen
lichen Anſtrengungen e. iſt eine erſte Be
dingungen für die Geſundheit des Körpers
und die Pflege der Haut. Die Thätigkeit
der Poren muß erhalten, die Hautathmung
ſtörende Ablagerungen müſſen beſeitigt

werden Hierzu iſt aber nur eine Seife
zu empfehlen, welche die durch erhohte

Thätigkeit empfindlich gewordene Haut
S nicht reizt, ſondern beruhigt und eignet

ſich dazu nach den vielen Ausſprüchen erfahrener Mediziner
die PatentMhrrholinſeife am beſten, denn ſie erzeugt nach

Gefühl. Alle, welche durch körperliche Anſtrengung die
Hautabſonderung erhöhen, ſollten ſich daher beim Waſchen
und Baden nur der Patent- Myrrholin Seife bedienen.

on Le ohne d Merſecnren
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.

dem Gebrauch ein äußerſt wohlthuendes, ſamtnetartiges




	Merseburger Korrespondent
	1898
	Monat
	Tag
	No. 138.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 138 des „Merseburger Correspondent“ vom 16. Juni 1898.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







